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Higurd. 


Novelle von M. Schmidt von Ekenſteen. | 
1 in) 
Nie ein verſchollener Märchentraum 
liegt in Waldeinſamkeit die Be⸗ 


liegenden Ortſchaften ſah nach dem Sonder⸗ 
ling, der wie ein Einſiedler dort lebt ſeit 
Menſchenalter. Alle Woche fährt der Gärt⸗ 
ner, der zugleich Haus diener iſt, mit feinem 
Weib — der Köchin und Hausverwalterin 
zugleich — mit dem alten Wagen und den 


ſitzung des Sonderlings Fa⸗ 
8 bricius. Hohe, ſtarke Umfrie⸗ 
dungsmauern ſchließen 

Park ein, und über dem 
Thorbogen mit der ſchwe— 
ren eiſenbeſchlagenen Thür, 
dem mittelalterlichen, maſ⸗ 
ſiven Schmiedeſchloß, über- 
wuchert kräftiges Ephen- 
geranke die große Mar⸗ 
morplatte mit der ſaſt 

verwitterten Inſchrift: 

„Sapienti sat.“ (Dem 
Verſtändigen genug.) 

Vom ſchloßähnlichen 
Bau iſt nichts zu ſehen; 
Buchen und Eichen ragen 
hoch und königlich empor, 
jeden Einblick verwehrend; 
Fichten und Tannen wer— 
fen ſchwarze Schatlen da» 
zwiſchen, und nur das 
lichte Grün der Birken 
blitzt hie und da freund 
lich hervor. 

Ringsum iſt Wald, 
auch außerhalb der hohen 
Mauern, und wohl eine 
halbe Wegſtunde im Um⸗ 
kreis geht es auf unbetre- 
tenen Pfaden zur Fahre 
ſtraße hin, zur nächſten 5 0 
Ortſchaft, einem alten Marktflecken im Berg⸗ 
land der Mittelalpen, wo einſt die Rätier 
geherrſcht haben. 

Still iſt's im Park, ſtill im Wald; nur 


—— 


der Pirol und die Ammer ſingen zur Früh⸗ 


lingszeit, Nußhäher und Geier flattern mit 
ſcheuem Flug empor, und wenn in Winter⸗ 
tagen der Schnee zu Meterhöhe liegt, dann 
kreiſchen Raben auf und der Uhu läßt dumpf 
ſeinen Warnruf ertönen. 

Kein Menſch im Flecken oder in den um 


mm 


darf für das Haus einzukaufen. 


Haupteingang zur Weltausſtellung 
in Paris. 


altes Ehepaar für die Bedürfniſſe des ein⸗ 
ſamen, ſtillen Gelehrten ſorgte; ſo ſorgen 


heut die jungen, rüſtigen Leute für Herrn 


Fabricius und ſeine Adoptivtochter. — Das 
alte Ehepaar liegt auf dem nahen Dorf— 
kirchhof begraben; ſie waren ehrſame, ver⸗ 
ſchloſſene Leute geweſen, die Klein-Rolf“ als 
Kind ſchon auf den Armen getragen hatten. 
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| 


jungen, feurigen Pferden zur Stadt, den Be⸗ 
So war's deſſen Bewohner zurückgezogen und friedlich 
den ausgedehnten! vor dreißig Jahren ſchon geweſen, als ein lebten wie Klausner; nur der Landbrief 


— Auch die jungen Eheleute waren ſchweig⸗ 


fan, wie es die Alten geweſen, und längſt 
hatte man es aufgegeben, ſie um etwas zu 
befragen, da ſie nie andre Auskunft gaben 
als: „Fräulein Sigurd iſt eine Waiſe und 
die Ziehtochter unſers Herrn.“ — Niemand 
kam je zu Beſuch ins einſame „Waldhaus“, 


träger zog alle Tage um 
den Spätuachmittag die 
Glocke, deren dröhnender 
Klang die Vögel in den 
Baumkronen aufſchreckte. 
Durch den Thorſchieber 
reichte er ſodann Bücher 
und Briefe hinein und 
empfing mit peinlicher 
Regelmäßigkeit von Okto 
ber bis April ein Gläs 
chen Kirſchgeiſt, von April 
bis Oktober einen Trunk 
kühlen Tirolerweines. 
Alle Jahre zur Früh- 
lingszeit beſorgten die 
verſchiedenſten Arbeiteralle 
notwendigen gieparaturen, 
und wenn ſie heimkehrten, 
wußten ſie von der guten 
Bewirtung zu berichten, 
von dem dunklen Park, 
wo kein Baum je gefällt 
wurde, von dem ſchönen 
See im Waldesſchatten 
den Sonderling aber 
und Fräulein Sigurd hatte 
keiner je geſehen. Und doch 
war Sigurd nicht, wie die 
Leute oft geheimnisvoll flüſterten, ein ſcheu 
und geſpenſtig umherſchleichendes, gräm⸗ 
liches, in trocknem Wiſſen dahinlebendes Ge 
ſchöpf, ſondern ein heiteres, ſorgloſes, auf 
gewecktes Mädchen mit hellen, lachenden 
Blauaugen und lichtem Germanenhaar, das 


ihr in natürlichem Gelock über die Schultern 
herabwallte 


wie Wotans Walküren; ihr 

Wahlvater aber und Lehrmeiſter war mehr 

ein Philoſoph als ein Sonderling. 
Schneeweiß war ſein Haar und der lang 


herabwallende Bart, gebeugt die hohe Ge⸗ 
ſtalt, doch ſtolz und klar der Blick des ernſten 
Denkerauges. Was er an Theorien geſammelt, 
hatte er, zu Lehren verdichtet, dem Mädchen 
ein 5 7 0 und er ſah ſonnig die Früchte 
reifen die das Prinzip 1 5 Lebens Er en 
waren. — Seine Schülerin, das Kind feiner 
Ideen und ſeiner Erziehung, in welches er 
alle ſeine Anſichten und Glaubensſätze be⸗ 
lehrend niedergelegt hatte, war ihm zum Be⸗ 
weis ſeiner erkannten Wahrheit geworden, 
daß alle Leidenſchaften im Menſchenherzen 
durch die Wiſſenſchaft gemeiſtert, ja unter⸗ 
drückt werden können, daß alle Schwächen 
in der menſchlichen Natur — obenan die 


Liebe — nur da aufkeimen, wo Wiſſen und 
Verſtandeskräfte nicht genügend geweckt und 
genährt werden. 


Sigurd. 


18 Eheglück, ſpäter von dem Ge⸗ 
ihen des Kindes und der edlen Aufgabe, 
es zu einem 3 772 Menſchen zu erziehen, 
N en 2 us zuerſt nur ein mit⸗ 
eidiges Achſelzucken gehabt, nach und nach 
aber reiften wunderliche Ideen in ihm, und 
als der Sohn des Freundes zur Univerſität 
zog, ließ er zur That werden, was ihm pla⸗ 
nend den Sinn durchkreuzt hatte: „was der 
Freund durch die Anwandlung der Liebe 
und durch die Feſſel der Ehe erreicht hat, 
das kann ich als freier Mann auch haben!“ 
Es giebt ſo viele verwaiſte Kinder, ich will 
eines derſelben aufnehmen und es groß 
ziehen nach meinen Theorien!“ 

m Waiſenhauſe der 1 entlegenen 
Großſtadt war die blondlockige Heine Lieb⸗ 
lingsſchülerin der Schweſter Paula für das 


er 


Der italieniſche Pavillon auf der Parifer Weltausſtellung. 


macht: — das war der Herr und Be 
des Waldhauſes, der ernſte, einſilbige 
derling im Silberhaar geweſen, der ſi 
prüfend und durchdringend mit den dunklen 
bebuſchten Augen angeſehen hatte und deſſen 
Züge ſo hart ſchienen, als ſeien ſie aus Stein 
emeißelt. Mit einem kurzen „Will⸗ 
ommen!“ hatte er ſie begrüßt. 

Am folgenden Tage war die ſtaunende 
und verblüffte Maria dann belehrt worden, 
daß ſie von nun an „Sigurd“ heiße und, aus⸗ 
ver die Lehrſtunden bei Herrn Fa⸗ 

ricius, ganz nach ihren Wünſchen und 
ihrem perſönlichen Behagen leben könne. 

Sie war ſo glücklich, wie nur ein Kind 
zeig fein kann, — aber auch der alte 
ande ing war glüctih, dern er hatte nun 
einen Lebenszweck darin gefunden, dieſes 


Er ſelber hatte nie geliebt, nie von jenem heitere, ſorgloſe Los im Waldhauſe des 
verzehrenden Feuer ſich erfaßt gefühlt, das reichen Sonderlings beſtimmt worden; mit 
die Menſchen nach feiner Anſicht zu Sklaven großen, ſtrahlenden Augen horchte fie auf, 
machte. Als er nach ſeiner Univerſitätszeit wenn ihr die Schweſter von all dem Glück 
ſeinen einzigen Freund, an den er mit echtem erzählte, das ſich ihr nun erſchließen würde, 
Gefühl hing, ſich verlieben, verloben und ver⸗ und willig faltete fie die kleinen Kinder | 
heiraten ſah, hatte ihn eine Weltſcheu und hände, dem lieben Gott zu danken, der aus 


Kind ſtreng nach ſeinen Theorien zu er⸗ 
ziehen. f N 
So waren zwölf Jahre vergangen. Aus 


dem hübſchen, friſchen Kinde hatte eine herr 


liche Mädchenerſcheinung ſich entwickelt. 
Sigurds Erinnerungen knüpften ſich nur 
an dieſe zwölf Jahre des Studiums, des 


Verachtung erfaßt, die ihn — in unab⸗ ihr, dem armen Waiſenmädchen, das nie Forſchens, der Vertiefung in die Wiſſen⸗ 
hängigen Verhältniſſen lebend — zu dem Vater und Mutter gekannt hatte, nun einen hatt: was vorher geweſen war, die Kind⸗ 


entſchluß drängte, der ſein Lebensideal war, frohen Menſchen machen wollte. — 

Er kaufte ein weltabgeſchiedenes Terrain Wie fie geweint hatte, die kleine Maria, 
an, ließ nach ſeinen eignen Entwürfen das als ſie aus dem düſtern Hauſe in der engen 
Waldhaus erbauen und einrichten, die hohen Gaſſe der alten Großſtadt hinaus ins un⸗ 
Umfaſſungsmauern aufführen und zog ſich gewiſſe Leben getreten war. 
mit ſeinen Büchern, ſeinem Wiſſen und Doch die überaus vielen neuen Eindrücke 
ſeinen Theorien in die Einſamkeit zurück, verdrängten gar zu bald die Erinnerungen 
allen Verkehr mit der Außenwelt meidend. an das Waifenhaus. Die Eiſenbahnfahrt 

Der Freund hatte mit lächelndem Gleich- bei dem lachenden Sonnenſchein, die reichen 
mut die ſichtliche Entrüſtung hingenommen, Fluren, die im Frühlingsſegen duftender 
unentwegt an der alten Freundſchaft feſt⸗ Blütezeit prangten, das Dampfſchiff, das 


heit in der Armut, in den düſtern Räumen 


des ſtädtiſchen Waiſenhauſes, mit dem ein⸗ 
förmigen Lehrplan der Maſſe, das lag ver⸗ 
geſſen, verwiſcht wie ein ſchwanker Traum. 

Sie wußte nichts von Leidenſchaften; 
Wiſſen und Streben, das waren die einzigen 
Gedanken, die ihr der Adoptivvater und 
Lehrer eingeimpft hatte. 

Sein höchſtes Gebot war und blieb: Die 
Seele, nicht das Herz, die Gedanken, 
nicht die Gefühle, müßten die Lenker der 


gehalten, nie verabſäumt, von Zeit zu Zeit 
Nachricht von ſich und ſeinem Ergehen zu 
geben, und ſo war nach und nach eine ſtill⸗ 
ſchweigende Verſöhnung, ein lauer, wechſel— 
ſeitiger Briefverkehr entſtanden. 


eines Sohnes geſchrieben hatte, von ſeinem 


über den ſilberſchimmernden See hinglitt, 
und dann endlich das ſchöne Waldhaus 
mitten unter den hohen Bäumen, die großen, 
reich eingerichteten Stuben, und all die guten 


Gerichte, welche die freundliche Wirtſchafterin 
Als der Freund einſt von der Geburt A meet che Wirtſchafterin 


auftrug. g 
Nur eins hatte fie etwas beklommen ge 


Handlungen ſein. — Sie hatte dieſe Lehren 
voll und ganz in ſich aufgenommen, und mit 
ſtolzer Befriedigung ſah der Sonderling auf 
die Früchte ſeiner Erziehungsmethode nieder. 

Der Frühling war ins Land gezogen, 
alles prangte und ſproßte in jungem Grün, 
die Fichten und Tannen dufteten würzig, 


| 
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27 Sigurd. 


und verſchwenderiſch hauchten Maiglöckchen „Der Geiſt kann nur aus der Natur ſich ent⸗ Der Greis lächelte fein: 


| 

| 

und Veilchen ihren köſtlichen Duft aus. wickeln; ſie iſt ſo recht ſeine Vorſtufe und in „Der Wille ft immer nur bie Wirkung | 
Ban e ae 55 Ar mit | ihrem tiefften, eigenſten Sein, gemwilfermaßen | geiftiger Kräfte!“ Nach einer kleinen Pauſe 
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| aber ſetzte er hinzu: 


Sigurd, die l niedern Schemel zu fei- die Selbſtentwickelung desſelben.“ 
nen Füßen an 

„Mein Kind, dieſer Glaubensſatz wird Wille?“ forſchte Sigurd mit einer gewiſſen 
ewig beſtehen, darum präge ihn Dir tief ein: Ungeduld im Ton. 


Ausdruck. 


ächtig feinen Worten lauſchte. „Aber der Wille, Meiſter! Der bewußte Im Wachstum der Thatkraft kommt 
ſtets die ſchöpferiſche Kraft des Geiſtes zum 


* 


(Fortſetzung folgt.) 


Tinte aus einem Leimwaſſer mit er 15 13 5 5 10 8 7 5 hi 105 5 n Nummer: 

eingerührtem Ruß oder Zinnober F an der dreiſilbigen Scharade: Stricknadel; 
berei fi 15 3 4 28 11 14 Zahl. des Quadraträtſels: 

an, bereitete fie auch wohl aus dem ar \ 

\ A Aden 9 1 3 14 108 11 8 Römiſche Göttin. 

Saft der wilden Maulbeere oder 10 15 11 guſluß des Main BIDIAIM 

dem ſchwarzen Blut des Backfiſches. * 8 45 5 “hal Si 

Die Purpurtinte ((sacrum encau- Ber B O M A 

sticum) war ein Vorrecht der römiſchen Kaiſer. ]. Die ſentrechte und wagerechte Mittel teihe ergeben den ER | 6 5 

Nach Plinius wurde fie aus dem Blut der Namen eines Geigenvirtuoſen. a 8 

Purpurmuſchel gewonnen, und war jedermann Sa . R A S FT 

— außer dem Kaiſer — verboten, dieſelbe im Starke Konkurrenz. Vater (von ſechs — 

Haufe zu Be erlich Bu im Jahre 470 erwachſenen Töchtern): „Heut war ein braver des Wortſpielrätſels: Schenke. 

bekannt, daß kaiſerliche Befehle nicht als echt junger Mann bei mir und hat um die PEN AR ST EDIT ITETREERE —— 

anzuſehen ſeien, ſobald ſie nicht von des Kaiſers von einer von Euch angehalten. Er liebt ſie Radbrud r 8. verboten 

Hand mit Purpurtinte unterſchrieben ſeien. ſchon lange und ſagte mir, daß ſie ihn ebenfalls e e e eee errmantı, 
Verſtändige Frauenforderungen. Merk- liebe. Ratet einmal, wer die Betreffende ift-“ Druc und Verlag / 


28 


Sn unfern Bildern — Ernſt und Scherz. — Kätſel ufm. 


72 bungen Blöd den i 1495 im Sabre er N = koße eee 
1640 die jungen dchen in Lithauen dei dem wurde häufig zur Ta eladen, die in jener 
ber en II. einberufenen Landtag datum Zeit meiſt in den Adendſtnden ſtattſand. es 
überein, daß die Geldheiraten beſtraft und die wöhnlich vergaß der berühmte Künitler indes 
Männer, die einem Mädchen lan e den Hof die Einladungen, ſo daß ſich viele Familien nach 
| BES ne (re RER oe muß e e 
N erder n. Si 8 u ver⸗ 
Bilder aus der 1 Weltausſtellung verlaugten ferner, daß in jeder Stadt ein Ort meiden, trug er ſeinem Diener Wilkens auf, 
1900. Schon das Eingangsthor in die Aus⸗ bezeichnet werden ſollte, wo die jungen Lente daß er ihn immer an die Einladungen erinnere. 
ſtellung (S. a) wird die Beſucher ungemein mit den Mädchen mindeſtens viermal jährlich Eines Tages fragte er Wilkens, wo er heut 
überraſchen, tft dasſelbe doch ein Kunſtwerk eig⸗ zuſammentreſſen ſollten, damit fo die An⸗ ſpeiſen ſolle? „Ja erwiderte diefer, „ich weiß 
ner Art. Am Konkordienplatz 3 babe ben Sie heut zugeſagt 
aben!“ 


gelegen, nimmt es eine Fläche — : . . ͤ ͤ—— HS See „Ich auch nicht,“ 
von 2400 Quadratmetern ein. 5 2 - brummte fein Herr. Von da 
Der Schöpfer desſelben iſt der Su welchem Fweck ab mußte Wilkens die Ein⸗ 
Architekt Binet. Im ſpaniſch⸗ Rn ä ladungen notieren, und dadurch 
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arabiſchen Stil errichtet iſt es kam endlich Ordnung in die 
eines der Wunder der Aus⸗ Angelegenheit, die auch ſtreng 
ſtellung. Der Hauptteil wird eingehalten wurde. Einſt be⸗ 
von rieſigen Kuppeln gebildet. ſuchte König Chriſtian VIII. von 
Dae Höhe beträgt 42 Meter. Dänemark das Atelier Thor⸗ 
waldſens und ladete ihn dabei 
perſönlich zur Tafel. Der Künſt⸗ 
ler blickte Wilkens fragend an 
und fagte dann: „Kann ich?“ 
worauf dieſer ihm den Namen 
⸗Karſtedt“ zuflüſterte. „Ja, ja, 
das iſt ja wahr,“ wendete der 
harmloſe Meiſter ſich an den 
| König: „Donnerstag iſt Kar⸗ 
ſtedts Geburtstag. Ich habe 
verſprochen, dazu nach Nord⸗ | 
tilde zu kommen!“ — „Das iit 
| recht unangenehm!“ walbſen der 
1 


ie Kuppel ruht auf drei ge» 
waltigen Pfeilern, die durch 
Säulengänge mit einander ver⸗ 
bunden ſind. Eine weitere 
Zierde der Weltausſtellung iſt 
der auf Seite 26 dieſer Num⸗ 
mer wiedergegebene italieniſche 
Pavillon, welcher beweiſt, daß 
nicht nur Deutſchland, ſondern 
auch andre Länder die größten 
Anſtrengungen machen, in 
prächtigen Bauwerken ihre Er⸗ | 
eugniſſe vor den Blick zu | 
ſühken. Ein hervorragender 
Bau, wie ſolcher für den be⸗ 
ſtimmten Zweck kaum jemals 
dageweſen, iſt das Elektricitäts⸗ 


Monarch; aber Thorwaldſen be⸗ 
teuerte: „Ja, ich habe es Kar⸗ 
ſtedt ganz gewiß verſprochen; 
ſein Wagen wird mich abholen!“ 


gebäude (S. 27). Im Vorder⸗ Vom blauen Montag. 
grund desſelben befindet ſich Der „blaue Montag' war ehe⸗ 
das Chateau d'Ceau, ein in mals der Montag vor Anfang 
den vornehmſten architektoni⸗ der Faſten. m ſechzehnten 
ſchen Formen gehaltener Palaſt, Jahrhundert pflegte man in 
aus welchem ſich aus verſchie⸗ < Deutſchland an dieſem Tage 
denen Höhen gewaltige Waſſer⸗ 5 1 } die Kirche blau auszuſchmücken, 
mengen glocken⸗ oder 8 2 . 8 en e l . R und n ache 
förmig in geräumige Baſſins . > ten denſelben zu einem Feier⸗ 
3 Durch elektriſches „ BR e DO tag. Bald feierte man 8 1 
Licht farbig erleuchtet, wird Dame: „Bringen Sie mir eine schwarze“ 8 die übrigen Faſtenmontage nach 
dieſes Waſſerſpiel abends im Händler: „echt gern, un wollt' ick noch fragen, dient fe zum mauſen Aſchermittwoch ebenfalls, und 
zauberiſchen Glanz erſtrahlen \ oder zum ſchmauſen?“ fo entſtand nach und nach der 
und ſicherlich einen der Haupt⸗ ä — — — blaue Montag fürs ganze Jahr, 
anziehungspunkte der Aus⸗ deſſen Kennzeichen fpäterhin || 
ſtellung bilden. | knüpſung zwiſchen beiden Geſchlechtern erleichtert | nicht mehr die blaue Ausſchmückung der Kirchen, | 
würde. Den über 40 Jahre alten Witwen ſondern die Ausſchmückung menſchlicher Körper 


ſollte das Heiraten überhaupt verboten werden. mit blauen Flecken war. 
Und endlich wurde gefordert, daß die Schön⸗ 
heitsmittel und alles andre, was zur Ver⸗ 
ſchönerung und zum Schmuck der jungen Getrenntiein Uebel böſer Art, 

— AN Mädchen dienen könnte, — zollfrei in das Land Vereint möglich, wenn ſchlecht verwahrt. 
LES eingeführt werden dürfte. | re 


Trennungs-Käffel. 


TEN RR Aka Wortfpiel-Käffel. 
Tinte und Schreibgeräte der Alten. Diamant-Nätſel von Z. ©. 


4 4 „Hinweg mit allem Bücherwuft, 
Zum Schreiben. auf dem Papyrus 1 Konſonant Ich had's genug ſtudiert!“ 
bedienten ſich die Alten eines zuge⸗ \ Ra! 8 Seil ic ſcher Siu So rief der Burſch'. „Es hat die Uruſt 
ſchnittenen Schilfkiels (calamus) 5 6 = 8 9 € FR BERN Zuſammen mir geſchnürt. 
oder eines Pinſels und einer ge⸗ 1 3 4 N 10 11 8 r e * Jeet nehme ich mit leichtem Stun 
wöhnlich aus ſeingeriebener Kohle 3 1 12 8 S 1＋ Fa; icher Name: Den Wanderſtab zur Hand 

i klebenden Fluſſigkeit 2 13 6 14 10 15 8 riechiſche Göttin. Und ziehe erſt darüber hin 
und einer ſtark 7 9 870 N DN 1 2 2 

f Ti nn 16.3 2 17 6 14 8 18 3 19 3 Berühmter Seefahrer. Und dann ins Alpenland. 
zubereiteten Tinte. Das Beſchreiben 13 13 8 44 10 8 2 3 1 20 8 9 Frucht Ben 
des Papyrus mit Tinte war in 13 7 9 6 14 ran 8 eee ee Auſtöſungen folgen in nächſter Nummer) 
Aegypten von den älteften Zeiten 1% „ . e PEEBB le EHRE un 


an im Gebrauch. Man fertigte die 236.11 11 87417824590 18 3 11 18 Naturſchauſpiel. Auflöfungen aus voriger 


2 : IR. U von 
würdige Forderungen enthält ein Dokument der Alle Sechs (zugleich): „Ich!“ | Yriug & Fabrenbolt, Berlin 8 42, Weingenfir. 66 


